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Gesundheitsm ission in Asien

Tadschikistan

D
ie großartigen Erfolge des 
„G esundheitsraum es*“ im  
H erzen Dushanbes spra-
chen sich schon bis ins 

dortige Krankenhaus herum . Schon 
m ehrm als sandten Ärzte des lokalen 
Krankenhauses Patienten zu unseren 
M issionaren. Sie drückten den Pati-

enten einen Zettel m it der Adresse des 
„G esundheitsraum es“ in die H and 
und m einten, „diese Leute dort sind 
die einzigen, die da vielleicht noch 
helfen könnten“. 

O lesya
O lesya w ar Studentin der G esund-

heitsm issionsschule in Dushanbe. 
Ihr Sohn ist schw er behindert, so 
dass sie ihn w ährend der Ausbildung 
nicht alleine lassen konnte. Ihre da-
m als neunjährige Tochter unterbrach 
daher ihre Schulausbildung, um  für 
ihren jüngeren behinderten Bruder zu 
sorgen und den H aushalt zu führen. 
O lesya w andte alles, w as sie unter-
tags in der M issionsschule gelernt 
hatte, abends an ihrem  Sohn an. Sie 
m assierte ihn gezielt und aktivierte 
den Jungen m it H ydrotherapie. Sie 
bat G ott, ihre Bem ühungen zu unter-
stützen. N ach einigen W ochen m erkte 
sie eine leichte Besserung. Ihr Sohn 
konnte seine Ärm chen und auch sei-
ne Beine bew egen. H eute, eineinhalb 
Jahre später, kann der kleine Junge 
fast norm al laufen. Dieses Ereignis 
sprach sich natürlich rasch herum , 
und nun kom m en viele M oslem s in 
den „G esundheitsraum “. 

O leg
In O legs (N am e geändert) Region 

versam m elt sich die G em einde seit 
einigen M onaten im  U ntergrund. Ö f-
fentliche Versam m lungen sind illegal 
und untersagt. O leg hat seine G esund-
heitsm issionsausbildung in Dushanbe 
abgeschlossen und betreibt einen 
kleinen „G esundheitsraum “. Er w ollte 

noch ein staatliches M assagediplom  
erw erben, und schrieb sich dazu in 
einem  U niversitätslehrgang ein. Einer 
der beiden Vortragenden w ar jedoch 
erkrankt, so bot O leg seine M ithilfe 
an. Der Lehrer stellte sehr bald fest, 
w ie gut O leg in seinem  Fach w ar und 
überließ ihm  bald gänzlich die prak-

tische Ausbildung der anderen 
Studenten. Außerdem  erlaubte 
er O leg, selbst Zeugnisse aus-
zustellen. U nd so kom m t es, 
dass nun die G esundheitsm is-
sionare durch O leg m it staat-
lichen Diplom en ausgestattet 
w erden können. N un ist es den 
G eschw istern an diesem  O rt 
auch ganz offiziell m öglich, 
sich im  „G esundheitsraum “ 

zum  G ottesdienst zu treffen. 
„Ich möchte euch mitteilen, dass 

es bald keine Möglichkeit der Mission 

geben wird – außer der medizinischen 

Missionsarbeit.“   (EG W , Evangelism , 
523) O leg sagte, er hätte nie gedacht, 
w ie rasch dieses Zitat W irklichkeit 
w erden w ürde. W er w eiß, w ann diese 
Sätze auch für Europa zutreffen. 

„Sanitarium“
Durch G ottes Eingreifen verfügen 

w ir jetzt über ein m ehr als 3ha großes 
G rundstück m it einigen Q uellen. Das 
gesam te Tal, in dem  dieses G rund-
stück liegt, ist unbew ohnt und steht 
uns zur Verfügung. W ir haben nun 
ein Jahr Zeit, m it dem  Bau des Sani-
tarium s zu beginnen. Dazu w ird noch 
eine Sum m e von etw a U SD 280.000,- 
benötigt.   n        Von K laus Reinprecht

* Ein „G esundheitsraum “ ist ein Thera-
pieraum  im  Bereich der G em einde, in dem  
M enschen m it M assage, W asseranw en-
dungen, etc. behandelt w erden und m it 
den göttlichen G esundheits- und Lebens-
prinzipien bekannt gem acht w erden.

Gesundheitsmissionare in Dushanbe

Olesya - Gesundheitsmissionarin, Dushanbe

Von TG M
zur Pionierin
in Brasilien

TG M  Am anda (AN), du warst Schülerin 

bei TGM. W as hat dich dazu bewogen? 

AN  Es begann alles dam it, dass ich Gott 

fragte, w as ich nach m einer kaufm änni-

schen Ausbildung tun sollte. W ährend 

dieser Zeit lernte ich, m eine Zukunft 

ganz in Gottes H ände zu legen. D en 

Ausschlag für die Entscheidung bei 

TGM  m itzum achen, gab das Buch von 

D avid Gates „D er M issionspilot“. Gott 

hat m ich angesprochen und in m ir den 

W unsch gew eckt, ihm  m it m einem  Le-

ben zu dienen.

TG M  W as hat diese Ausbildung in dir 

bewirkt?

AN  Es w ar für m ich eine H orizonter-

w eiterung, zu sehen, w ie sich Gesund-

heit und M ission ergänzen. Ich erhielt 

viele Antw orten auf m eine Fragen, w ie 

z.B. w elche Zusam m enhänge zw ischen 

dem  Körper und dem  geistlichen Leben 

bestehen.

TG M  W ie ging es nach TGM weiter?

AN  Gott gab m ir erstaunliche Bestäti-

gungen für m einen w eiteren W eg. So 

ging ich kurz nach der Abschlussfeier 

von TGM  nach W ildw ood/U SA, um  

dort im  Gesundheitszentrum  praktische 

Erfahrungen zu sam m eln.

TG M  Du hast jetzt einen Ruf nach Brasi-

lien erhalten.

AN  Ja, ich w erde beim  Aufbau einer 

gesundheitsm issionarischen Ausbildung 

im  Gesundheitszentrum  Recanto de 

Vida Saudável in Paty do 

Alferes m ithelfen (2 Stun-

den von Rio de Janeiro 

entfernt). 

TG M  W elches Lebensziel 

verfolgst du?

AN  Ich m öchte Gott als 

G esundheitsm issionarin 

dienen. N icht w eil ich so 

fähig bin, sondern w eil ich alles verm ag 

durch den, der m ich stark m acht.

TG M  W as würdest du jungen Menschen 

raten, die vor Entscheidungen stehen?

AN  Bete und berate dich m it gottge-

w eihten und w eisen M enschen. D ann 

lege all die Ratschläge, die du erhalten 

hast, Gott vor und bitte ihn um  W eis-

heit nach Jakobus 1,5. N un triff eine 

Entscheidung und vertraue auf Gott, 

auch w enn es zuerst scheint, dass du 

deine W ünsche aufgeben m usst. D och 

Gott H AT etw as VIEL Besseres für dich 

vorbereitet!


